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Vorwort: Wie arbeite ich mit diesem Buch? 


Sie finden hier zwei Vorschläge, wie man mit dem Roman “Die Ilse ist weg” von 
Christine Nöstlinger im Unterricht arbeiten kann. 


Der erste bezieht sich auf einen Unterrichtsverlauf, der sich über etwa 3-4 Wochen 
erstreckt und etwa neun Unterrichtsstunden umfaßt; 3 - 4 Stunden pro Woche. 


Für jede Stunde finden Sie einen Unterrichtsplan, Vorschläge zur Hauslektüre und 
Arbeitsblätter. Dazwischen befinden sich die Kommentare, in denen einzelne 
Unterrichtsschritte und Arbeitsaufträge theoretisch begründet werden. 


Die hier entwickelten Strategien zum Lesen von längeren Texten können Sie auf 
andere Romane übertragen. 


Danach schließt sich ein Fahrplan für eine Unterrichtseinheit an, die vier Stunden 
umfaßt; eine Unterrichtsstunde pro Woche. 


Sie können diesen Fahrplan jederzeit entsprechend Ihrer Schülergruppe und Ihren 
Lernzielen ergänzen, erweitern oder abändern, indem Sie an Leitfragen, Arbeits- 
aufträgen und Vorgehensweisen aus dem umfassenderen Programm auswählen, 
was Ihnen geeignet erscheint. 


Die Angebote zur Schulung einer Lese- und Verstehensfähigkeit von längeren 
Texten sind flexibel, so daß Sie Ihre eigenen Schwerpunkte setzen können. 


Einleitung 


Lesen einer langen Erzählung, gar eines ganzen Romans und dazu noch in der 
Fremdsprache - wer schreckt davor nicht zurück? 


Diese Qual, alle Augenblicke über ein Wort zu stolpern, das man erst nachschla- 
gen muß, nach zehn Minuten gerade die ersten Seiten geschafft zu haben und noch 
viele Seiten vor sich zu wissen - eine Durststrecke, die einem jede Freude am Lesen 
vergällt.... 


Haben Sie dieses oder ähnliches bei sich und Ihren Schülern nicht schon erfahren? 


Lesen langer Texte ist für viele fremdsprachige aber auch muttersprachige Leser 
ein Schrecken. Aber das muß nicht sein! Haben Sie Mut und Lust, mit meiner 
Hilfe Ihren Schülern einen Roman näher zu bringen? 

Kommen Sie mit, begeben wir uns auf diesen abenteuerlichen Pfad, mit leichtem 
Auge, kleinen Tricks hier und da, einen Roman zu durcheilen, dabei alles 
Spannende und Interessante mitzunehmen, unnötigen Ballast unbeachtet liegen zu 
lassen, bis wir uns am Ende erstaunt fragen: Wo waren wir? Was ist geschehen? 
Doch bevor wir anfangen, möchte ich meinen theoretischen Rahmen skizzieren, 
von dem ich ausgehe. 


Zur Lesetheorie 


Lesen hat etwas mit Zeit zu tun. Der Leser muß eine Zeit durchlaufen, in der er 
fortwährend Informationen aufnehmen, bewerten, einordnen und mit bereits 
Gelesenem verknüpfen muß. Während des Lesens nehmen wir nicht alles auf, was 
in einem Text mitgeteilt wird, sondern wir treffen eine Auswahl. Wir greifen das 
eine auf, behalten es für eine kurze oder längere Zeit und lassen vieles unberück- 
sichtigt. Aber diese Auswahl ist nicht zufällig und nicht beliebig, sondern sie wird 
einerseits von dem Text und seiner Struktur gesteuert und andererseits von den 
Interessen und Neigungen des Lesers. 


Lesen ist immer zielgerichtet. Entsprechend den Zielen, die wir ins Auge fassen, 
bewerten wir einzelne Informationen als wichtig oder unwichtig, behalten wir das 
eine und vergessen das andere und können wir zu bestimmten Zeitpunkten etwas 
erinnern, was weit hinter uns liegt. 


Lesen und insbesondere das Lesen langer Texte ist ein Bewegungsspiel, indem das 
Auge sich zwischen Gegenwärtigem, Erinnertem und Künftigem hin- und herbe- 
wegt. Das Gegenwärtige wird immer vor dem Hintergrund dessen, was wir bereits 
gelesen und eingeordnet haben, wahrnehmbar und deutbar. Das Einzelne wird erst 
verständlich durch einen Zusammenhang, in den es eingeordnet werden kann. 
Dieser Zusammenhang wird aber erst schrittweise im weiteren Verlauf des Lesens 
entwickelt. So entsteht zu bestimmten Zeitpunkten eine Offenheit nach vorne und 
erzeugt bei einem Leser entsprechende Erwartungen über kommende Mitteilungen 
und Geschehnisse. Lesen bewegt sich also nicht nur in der Gegenwart und in der 
Vergangenheit, sondern immer auch in der Zukunft. 


Gerade literarische Texte verwenden ihre eigenen Strategien, um mit den Erwar- 
tungen des Lesers zu spielen: Erwartungen (Hypothesen) können erzeugt, aufrecht- 
erhalten, erfüllt, verändert und/oder aufgegeben werden. Beim Weiterlesen muß 
der Leser fortwährend die Informationen daraufhin prüfen, ob sie mit seinen 
Erwartungen übereinstimmen oder nicht. Gegebenenfalls muß er sich korrigieren 
und eine neue Hypothese bilden oder die alte modifizieren. 


Drei Merkmale sind also charakteristisch für das Lesen. Lesen ist 
1. zielgerichtet 
2. antizipatorisch 
3. selektiv. 


Damit ein Leser leicht und flüssig durch einen Text kommt und dabei alles 
Wesentliche erfaßt, muß er Ziele entwerfen, Erwartungen einnehmen, Informatio- 
nen auswählen und im Hinblick auf seine antizipierten Ziele bewerten können. Mit 
dieser Selbststeuerung des eigenen Leseprozesses sind wiederum eine Reihe von 
Tätigkeiten verbunden, die während des Lesens ineinanderspielen und die unter- 
schiedliche Kompetenzen voraussetzen. 


Ich möchte Ihnen zeigen, wie Sie diesen komplizierten Vorgang bei Ihren Schülern 
in Gang setzen und die entsprechenden Fähigkeiten dazu entwickeln können, daß 
Ihre Schüler leicht und flüssig, in Eigenverantwortung und mit Spaß einen Roman 
lesen. 


Um was für Tätigkeiten und Kompetenzen es sich im einzelnen handelt, möchte ich 


schrittweise anhand von Didaktisierungsvorschlägen zum Lesen des Romans “Die 
Ilse ist weg” darlegen. 


Zu diesem Buch 


“Die Ilse ist weg” ist eine Bearbeitung des 1974 im Oetinger Verlag in Hamburg 
erschienenen Jugendbuchs “Ilse Janda, 14” der österreichischen Autorin 
Christine Nöstlinger. 


Die Bearbeitung hat Christine Nöstlinger nach Vorgesprächen und Vorschlägen 
unsererseits selbst vorgenommen. Die bearbeitete Fassung unterscheidet sich von 
der Originalausgabe folgendermaßen: 


- das Buch wurde um rund 70 Seiten auf die Hälfte gekürzt, wobei vor allem 
Nebenhandlungen gestrichen wurden; 


- das Buch wurde in 21 Kapitel eingeteilt, die alle mit aussagekräftigen, ausführ- 
lichen Überschriften versehen wurden, die, wie oben beschrieben, Erwartungen 
aufbauen und Vorhersagen ermöglichen sollen; 


- 10 Illustrationen von Linda Loma veranschaulichen zentrale Aussagen des Ro- 
mans. Sie können Anlaß zu Fragen geben, geben aber auch Antworten, indem 
sie erklären, die Situation verdeutlichen, die in fremder Sprache geschriebene 
Handlung visuell darstellen; 


- die beiden Hauptfiguren des Romans, Ilse und ihre Schwester Erika, wurden 
ein Jahr älter, um dem jugendlichen Leser Identifikationen zu ermöglichen; 


- schließlich wurde der Roman sprachlich vereinfacht: indem Internationalis- 
men eingeführt wurden (z.B. wurde “kommt sie in ein Heim” durch “kommt 
sie in ein Internat” ersetzt), indem weniger frequente durch frequentere Wörter 
ersetzt wurden (“behauptet” wird “gesagt”, “mein Gemahl” wird “mein 
Mann” usw.), indem unverständliche umgangssprachliche Ausdrücke ersetzt 
wurden (“die Mama stinkt sie an” wird “die Mama geht ihr auf die Nerven”) 


USW. 


Zusammengefaßt wurden internationalere, frequentere, erschließbare (ratbare) 

Wörter/Redewendungen verwendet, redundantere Kontexte hergestellt und präg- 

nantere Formulierungen gewählt. 'Redundante Kontexte' heißt: eine Information 

wird mehrfach und auf verschiedene Weise gegeben. 

In einem Text kann man die Wortkategorien unterscheiden: 

- Wörter, die die Schüler kennen, 

- Wörter, die für das globale Textverständnis wichtig sind und von den Schülern 
erschlossen/geraten werden können, 

- unbekannte Wörter, die aber für das globale Verständnis des Textes nicht 
wichtig sind. 

Die vorliegende Bearbeitung umfaßt für Schüler ab dem zweiten Lernjahr Deutsch 

im Prinzip nur Wörter, die diesen drei Kategorien angehören. 


Didaktisierungsvorschlag mit Kommentaren für neun 
Unterrichtsstunden 


1. Unterrichtsstunde 


Lassen Sie Ihre Schüler zunächst nur den Titel “Die Ilse ist weg” lesen und die 
Illustration betrachten, und besprechen Sie dann folgende Fragen: 


- Was bedeutet der Titel? 
- Wer ist Ilse? 
- Was heißt “ist weg”? 


- Welche Informationen gibt die Illustration? Was können Titel und Illustration 
miteinander zu tun haben? 


- Worum geht es wohl in diesem Roman? 


Im Anschluß an dieses Vorgespräch lassen Sie Ihre Schüler den Vorspann zu dem 
ersten Kapitel lesen - entweder auf Folie (Transparentvorlage nächste Seite) oder 
im Buch: 


“Warum 3 Großmütter, 3 Großväter, eine Mutter, ein Vater, ein Stiefvater, 
eine Frau vom Stiefvater und 7 Geschwister keine große Familie sind.” 


Sie könnten dann folgenden Impuls geben: 


- Stellt dazu bitte Fragen (Was interessiert dich? Was wundert dich? Was ver- 
stehst du nicht?). 


Notieren Sie die Fragen der Schüler an der Tafel oder auf einer Folie. Sie könnten 
etwa lauten: 


- Wieso 3 Großmütter, 3 GroBväter...etc.? 
- Warum sind so viele Verwandte doch keine große Familie? 
- Was heißt das? 


Ihre Schüler könnten entsprechende Vermutungen zu diesen Fragen anstellen. 
Schauen Sie dann mit Ihren Schülern die Illustration auf Seite 6 des Romans an. 
- Gibt die Illustration Antworten? 

- Ergeben sich weitere Fragen? 


Lassen Sie dann Ihre Schüler das erste Kapitel (Seite 7-10) lesen, wobei sie sich 
während des Lesens stichwortartige Notizen auf dem folgenden Arbeitsblatt 1 
machen sollen. 


Alternativ können Sie auch Arbeitsblatt 2 einsetzen bzw. arbeitsteilig vorgehen: 
die einen Schüler bearbeiten während des Lesens Arbeitsblatt 1, die anderen 
Arbeitsblatt 2. 


WARUM 3 GROSSMÜTTER, 

3 GROSSVÄTER, 

EINE MUTTER, 

EIN VATER, 

EIN STIEFVATER, 

EINE FRAU VOM STIEFVATER UND 
7 GESCHWISTER 


KEINE GROSSE FAMILIE SIND. 


Arbeitsblatt 1 


- Lest bitte das erste Kapitel (Seite 7-10). 
- Was erfahren wir über wen? 
- Wer ist wer? 


Macht während des Lesens bereits eure Notizen über die Personen und Familienbeziehungen 
zwischen ihnen: 


Personen Familienbeziehungen Personen 


WAY lb da Schwer tou ... Z 
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Arbeitsblatt 2 


Zeichne den Stammbaum von Ilse und Erika. 
Wer hat Kinder? Wie heißen sie? 
Schreibe stichwortartig charakteristische Merkmale neben die Personen! 


Gib an, ob Ilse und Erika die Personen nett (+) oder nicht nett (-) oder einmal so und das andere 
Mal so (+/-) finden: 


| > later Mule oo 
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Nachdem diese Aufgabe besprochen worden ist, können Sie zurückkommen auf 
die Ausgangsfragen. 


Frage: - Habt ihr eine Antwort auf eure Fragen gefunden? 
- Warum ist es wohl keine große Familie? 


Am Ende der Diskussion über dieses erste Kapitel könnten Sie Ihre Schüler 
Hypothesen nach vorne bilden lassen. 


Impuls: Gibt es etwas, was ihr jetzt nach dem Ende des ersten Kapitels gerne 
wissen möchtet? 


Nehmen Sie die Antworten der Schüler nur lose auf oder sammeln Sie sie auf Folie, 
um später vielleicht darauf zurückkommen zu können. 


Um die Hauslektüre bereits in den ersten Stunden vorzubereiten, geben Sie den 
Titel des 2.Kapitels (Tafelanschrieb oder Folie): 


“Wie die Ilse aussieht 
und wie die Ilse früher gewesen ist.” 


Frage: Habt Ihr eine Vorstellung, wie Ilse aussieht? Was verrät die Illustration 
auf der Seite 12 ? 


- groß oder klein? 

- Alter? - Figur? 

- Haar? - Kleidung? 
- Augen? - USW. 


Die Antworten wenn möglich schriftlich sammeln. Auf diese Weise wird Vokabu- 
lar eingeführt oder aber Bekanntes verlebendigt und damit eine Lektürehilfe 
geschaffen: schön; dunkles/dunkelbraunes Haar; glatte, lange Haare; schulter- 
langes Haar; graue, grüne Augen; keine Pickel usw. 


Hauslektüre zur 2. Unterrichtsstunde 


- Lestbittedas2. Kapitel (Seite 11-14) und sucht nur die Informationen 
heraus, die eine Antwort geben auf die Fragen: 


1. Wie sieht Ilse aus? 


wage 
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2. Wie war Wie ist 


früher? heute? 


Kommentar zum ersten Kapitel 


Wenn man einen Text anfängt zu lesen, so startet man zunächst bei Null und folgt 
dann dem Text. Mit jedem Wort, das man liest, und mit jedem Satz wird ein Wissen 
im Kopf des Lesers aufgebaut und kommt immer mehr Wissen hinzu, das er mit 
dem bereits vorhandenen verknüpfen muß. 


Aber Wissen baut sich niemals im luftleeren Raum auf, sondern jedes neu 
hinzukommende Wissen setzt eine Wissensgrundlage bzw. einen Wissensrahmen 
voraus, in den es integriert werden kann. Ein literarischer Text eröffnet einen 
solchen Rahmen z.B. durch sein Thema, das er wiederum dem Leser in unserem 
Fall durch Titel, Illustration und Kapitelüberschrift signalisiert. Das Thema ist der 
rote Faden, an dem sich der Leser entlangbewegt und der ihm hilft, Wichtiges von 
Unwichtigem zu trennen und Neues mit Altem zu verknüpfen. Damit auch bei 
Ihren Schülern ein solcher Wissens- und damit eben ein Verstehensrahmen für das 
1. Kapitel gegeben ist, empfehle ich Ihnen, von dem Titel, der Illustration und der 
Kapitelüberschrift auszugehen. 


Der Titel ist prägnant, weil gleich ein Problem genannt wird. Er macht neugierig 
auf das Geschehen und das Warum und Weshalb. 
Die Illustration auf Seite 6 ist prägnant, weil sie die Familienlage veranschaulicht 
und darin schon Einstellungen und Erwartungen in bezug auf den Roman weckt - 
wie natürlich auch der Titel. 
Die Kapitelüberschrift ist prägnant: 

1. durch die Zahl der Familienmitglieder 

2. durch die indirekte Frage und 

3. durch die Negation, die im Kontrast steht zu der Vielzahl der Familien- 

mitglieder. 

Die Prägnanz beruht auf einem besonderen Mechanismus: durch die Zahl der Fa- 
milienmitglieder wird eine gängige Norm bezüglich der Größe einer Familie 
(größer als normal) durchbrochen und zieht damit die Aufmerksamkeit auf sich. 
Zugleich bricht der Text durch die Negation die Erwartungsnorm, nach der so viele 
Familienmitglieder durchaus eine große Familie sind, und löst dadurch einen Über- 
raschungseffekt aus. 


Es ist eine typisch literarische Technik, eine Erwartung aufzubauen und sie im 
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nächsten Moment zu unterlaufen. Durch diesen Effekt erhält die Kapitelüberschrift 
eine wichtige lesedidaktische Funktion. Sie eröffnet einen thematischen Rah- 
men, bindet das Interesse des Lesers, regt zu Fragen und Hypothesen an, packt den 
Leser direkt bei seiner Alltagserfahrung und macht ihn neugierig auf das Folgende. 
Ihre Schüler haben somit eine erste Orientierung und Einstellung, die ihnen das 
Verstehen und Lesen des Künftigen erleichtern. 


Vor diesem Hintergrund kann der Leser vieles überspringen, Ballast links und 
rechts von sich liegen lassen, sich ganz auf den thematischen Leitfaden und auf 
relevante Fragestellungen konzentrieren. Diese Filterung eines Textes ist - wie 
einleitend betont wurde - ein wesentlicher Verstehensfaktor, ohne den kein Le- 
ser sein Ziel erreicht, nämlich bruchlos und verstehend durch einen Roman zu 
kommen. Aber sie will gelernt sein! 


Um diese Selektivität während der Lektüre zu steuern, habe ich den Arbeitsauftrag 
gegeben, sich während des Lesens auf die Personen und ihre Familienbeziehungen 
zu konzentrieren und das entsprechende Arbeitsblatt auszufüllen. Damit hat der 
Schüler ein Kerngerüst in der Hand, das nicht nur eine Verständnisgrundlage für 
dieses Kapitel ist, sondern auch für die folgenden - wie wir noch sehen werden. 


Darauf aufbauend kann man auf die einleitend gestellten Fragen zurückkommen. 
Die Schlüsselfrage “Warum das keine große Familie ist?” ist eine komplexe Inter- 
pretationsfrage, die sich jetzt noch gar nicht beantworten läßt. Sie steht also 
weiterhin im Raum und kann zu gegebener Zeit, wenn der Text den Leser mit mehr 
Wissen ausgestattet hat, beantwortet werden. 


Da Romane kleine Tricks und Techniken verwenden, um den Leser zu halten und 
zum Weiterlesen zu motivieren, kann man gut auch im Unterricht diese Tricks 
didaktisch nutzen. 

Dazu gehört, daß Texte Fragen aufwerfen und Andeutungen machen, ohne 
ihre Anworten und genaueren Zusammenhänge zugleich aufzudecken. Dadurch 
entsteht eine Spannung, die den Leser automatisch nach vorne stößt, weil er mehr 
wissen und erfahren möchte. Und damit bin ich bei der didaktischen Begründung 
meines dritten Schrittes: Es empfiehlt sich, Ihre Schüler am Ende eines Kapitels 
“ihre” Fragen formulieren zu lassen, die sich auf das folgende Kapitel beziehen. Sie 
haben damit sowohl ihre persönliche Motivation, weiterzulesen, als auch ein Ziel, 
nämlich eine Antwort auf ihre Fragen finden und somit ein bestimmtes Wissen 
aus dem Text herausziehen zu wollen. 
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2. Unterrichtsstunde 


Zunächst besprechen Sie die Hausaufgaben. Als Impuls könnten Sie folgende 
Fragen stellen: 


Frage 1: Haben sich eure Vorstellungen von Ilse bestätigt? 
Welche? Welche nicht? Wart ihr überrascht? Wodurch? 
Frage 2: Warum hat Ilse sich verändert? Habt ihr eine Idee? 


Danach könnten Sie ein Gespräch in Gang setzen, das der weiteren Vertiefung 
des Textverständnisses dient: 


Frage 3: Gibt es in diesem Kapitel etwas, was euch aufgefallen ist und worüber 
ihr gerne sprechen möchtet? 


Falls bestimmte Aspekte von Ihren Schülern nicht von selbst angesprochen 
werden, könnten Sie weiter fragen: 


Frage 4: a. Wie reagiert Erika auf den Zettel von Ilse: “Wolfgang ich sehne 
mich nach dir. Weißt du das nicht?” 
b. Wie hättet ihr darauf reagiert, wenn ihr bei eurer Schwester 
bzw. bei eurem Bruder einen solchen Zettel gefunden hättet? 


Nachdem Sie mit Ihren Schülern die ersten zwei Kapitel gelesen und inhaltlich 
besprochen haben, könnten Sie eine kurze Selbstkontrolle einschalten, indem 
jeder prüft, wo er steht. Sie Könnten dazu folgende Aufgabe stellen: 


- Habe ich Fragen an den Text? (An Erika, an Ilse? An die Autorin?) 
Gibt es etwas, was ich gerne wissen möchte? 


- Und wann glaube ich, wird der Text mir darauf eine Antwort geben? 
Jetzt, etwas später oder viel später? 


Die von Ihren Schülern genannten Fragen könnten Sie an der Tafel oder auf der 
Folie festhalten. Es könnten Fragen z.B. folgender Art kommen: 


- Taucht Wolfgang noch einmal auf? 

- Wie steht/stand Ilse zu ihm? 

- Warum hat Ilse Erika davon nichts erzählt? 
- Was ist überhaupt mit Ilse? 


3. Kapitel (Seite 15-20) 


Als Anreiz zu diesem Kapitel könnten Sie die Frage stellen: 
Frage 1: Hat jemand von euch ein Tier zu Hause? 


Wörter wie “Meerschweinchen” und andere unbekannte Wörter aus dem 3. 
Kapitel lassen sich mit Hilfe der Illustration auf Seite 16 einführen. 


Aufgabe: Lest bitte zügig das 3. Kapitel (Seite 15-20) durch, 
- gliedert es in große Abschnitte (wie viele?) und 


- faßt kurz den Inhalt der einzelnen Abschnitte zusammen (etwa 10 
Wörter pro Abschnitt). 


Diese Lektürearbeit sollten Sie zeitlich begrenzen, damit Ihre Schüler ge- 
zwungen werden, flüssig den Text durchzulesen und dennoch die wesentlichen 
Inhalte aufzugreifen. 


Nach der Lektüre 


Besprechen Sie die Aufgaben und stellen Sie sicher, daß die Hauptinhalte “Was ist 
geschehen” auch verstanden worden sind. 


Danach läßt sich das Kapitel anhand folgender Interpretationsfragen vertiefen: 
Das Meerschweinchen ist also tot. 
I. a) Wie reagiert Ilse darauf? 
- Was bedeutet das für sie? 
b) Wie verhält sich die Mutter dazu? 
- Wie verhält sich die Mutter Tatjana und Ilse gegenüber? 
c) Wie verhält sich Ilse gegenüber der Mutter? 
d) Wie findet ihr das Verhalten von Ilse und der Mutter? 


II. Wie verhält sich Kurt am Abend? 
- Warum ist Ilse so abweisend ihm gegenüber? 


- Könnt ihr das Verhalten von Ilse verstehen? 


Verteilen Sie dann das folgende Arbeitsblatt für die Hauslektüre. 


16 


Arbeitsblatt 3 


Lest bitte das 4. Kapitel (Seite 21-23) 

Was passiert? 

Macht bitte eine Verlaufsskizze der Hauptgeschehnisse (stichwortartig oder in kurzen 
Sätzen). 


Moe eorzahlt, dass ... 
Großer KHrach u Hause : 
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Kommentar zur Arbeit mit dem 2. Kapitel 


In diesem Kapitel gibt es zwei Aspekte, die meines Erachtens hervorstechen und 
deshalb auch kurz besprochen werden sollten - gleich, ob diese Aspekte von Ihnen 
oder von Ihren Schülern thematisiert werden: 


1. der Zettel mit der Aufschrift: “Wolfgang ich sehne mich nach dir...” 


Warum ragt diese Textstelle hervor? 


Zunächst wurde mit der Überschrift der thematische Rahmen für dieses Kapitel 
eröffnet. Im Fokus steht: Ilse. Damit hat der Leser eine primäre Orientierung und 
kann alle folgenden Informationen auf die Figurbeziehen. Danachrichtet sich auch 
die Lektüreanweisung. 


Aber das Thema “Ilse” wird noch genauer eingegrenzt: es geht um ihr Aussehen, 
wie sie früher war und wie sie heute ist. Der Inhalt des Zettels “Wolfgang ich sehne 
mich nach dir...” ist überraschend, weil in dem bisherigen Zusammenhang von 
Familie, Kindern, häuslichem Kleinkram, Ilses Aussehen und Verhaltensweisen 
etwas Neues hinzutritt, was die Ilse plötzlich lebendiger, plastischer macht. Durch 
das Geheimnis, das sie selbst offenbar um einen “Wolfgang” gemacht hat, wirkt die 
Entdeckung Erikas noch interessanter und überraschender. Es wird hier ein neuer 
Aspekt ins Spiel gebracht, von dem der Leser noch nicht weiß, warum und wozu. 


Sie können, sofern Ihre Schüler nicht selbst über diese Textstelle stolpern, durch 
weitere Impulse wie Fragen, Rückfragen und eigene Hypothesen wie z.B. “Ist das 
nicht merkwürdig, was da auf dem Zettel steht?” versuchen, diese Textstelle und 
was mit ihr zusammenhängt, einzukreisen. 


Auf diese Weise wird ein Textbereich geöffnet und etwas vertieft, was Ihre 
Schüler mitnehmen und vielleicht an späterer Stelle wieder gebrauchen werden. 


2. Die Reaktion Erikas auf den Zettel 


Ein weiterer hervorragender Punkt, der bei mir eine Menge Fragen auslöst, ist die 
Reaktion der Erzählerin auf den Zettel: 


- Warum interessiert sie sich so dafür? 
- Sie scheint auch verletzt zu sein, daß sie von einem Wolfgang nichts wußte. 
- Sie macht sich Gedanken um Ilse. 


In allem spiegelt sich eine besondere Beziehung der Erzählerin zu ihrer Schwester. 
Auch damit kommt ein neuer Aspekt in die Geschichte und fächert sie auf. Der 
Leser gelangt zunehmend tiefer in die Geschichte hinein, indem er immer mehr 
über die Figuren und ihre Beziehungen untereinander erfährt und weiß. 


Aber dieser Aufbau seines Wissens erfolgt mit unterschiedlicher Gewichtung: 
einmal ein stetiges Anwachsen durch Entfaltung des gegebenen Themas in einem 
Kapitel, wobei die einzelnen Informationen in das Thema eingeordnet werden 
können. Zum anderen bilden sich Aufmerksamkeitszentren (Figuren) heraus, 
die die Wahrnehmung auf sich ziehen und zugleich nach vorne lenken, weil jetzt 
noch nicht ganz deutlich ist, welchen Stellenwert sie eigentlich haben. Da sie an 
dieser Stelle noch nicht einordbar sind, entsteht das, was in der Rezeptionsästhe- 
tik (R.Ingarden 1975, W. Iser 1972) als Offenheit bezeichnet wird. Ihre Themati- 
sierung im Unterricht, die nur knapp zu erfolgen braucht, hat die Funktion, daß 
auch bei Ihren Schülern eine Prägnanz gegeben ist und diese Aspekte/Inhalte sich 
ihrem Gedächtnis einschreiben, so daß sie später verfügbar sind und wieder in den 
Text hineingegeben werden können. 
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Kommentar zur Arbeit mit dem 3. Kapitel 


Wie die empirische Rezeptionsforschung festgestellt hat, neigen Schüler einer 
bestimmten Altersgruppe zu einem personal-identifizierenden Verstehen (H.Wil- 
lenberg 1978, J.Baurmann, E.Nündel, W.Schlotthaus 1980). 


D.h. sie beziehen Textinhalte bevorzugt auf ihre eigene Erlebniswelt. Da Jugend- 
literatur Jugendliche/Schüler in ihrem eigenen Erleben auch bewußt anspricht, 
bieten sich hier für den Unterricht gute Einstiegs- und Anknüpfungsmöglichkeiten, 
die dann im Gespräch und in der weiteren Vertiefung einzelner Textstellen 
differenziert werden können. 


Aus diesem Grunde habe ich die Einleitungsfrage nach den eigenen Tieren gestellt 
(S.15). Zusammen mit dem Titel und dem, was er an Vorstellungen bei Ihren 
Schülern provoziert, wird damit eine Aufnahmebereitschaft für das Folgende 
geschaffen. 


Der Verlust des Meerschweinchens enthält ein hohes Reaktionspotential für 
Schüler: sie können sich mit Ilse identifizieren und emotional nachvollziehen, was 
der Tod des Meerschweinchens für sie bedeutet. 


Der Tod des Meerschweinchens und seine Folgen stehen zwar im Fokus dieses 
Kapitels, aber im Grunde wird daran etwas viel Wichtigeres aufgehängt: die 
Beziehung der einzelnen Familienmitglieder: f 


Ilse - Mutter 

Ilse - Tatjana 
Ilse - Kurt 

Ilse - Erika 
Erika - Ilse 
Mutter - Tatjana 
Mutter - Ilse 


Diese internen Beziehungen sind das eigentlich Relevante, das sich hinter den 
faktischen Geschehnissen und dem konkreten Verhalten der Personen verbirgt. 
Das herauszufinden ist eine Interpretationsaufgabe, die der Text dem Leser stellt 
und die somit auch im Unterricht behandelt werden sollte. Die von mir vorgeschla- 
genen Fragen sind nur als Anregungen zu verstehen. Sie sollten nicht zu einem bloß 
technischen Ritual erstarren, das der Lehrer runterspult. Manche ergeben sich 
vielleicht von alleine im Gespräch, einige stellen Ihre Schüler und andere können 
Sie selbst als Impuls hineingeben. 


Das Gliedern eines Textes in Abschnitte und kurze Zusammenfassungen der 
einzelnen Abschnitte isteine wichtige Übung. Sie schult die Fähigkeit, Sinneinhei- 
ten wahrzunehmen, und sensibilisiert für Gliederungssignale in einem Text. In 
diesem Kapitel ist die Zeit ein Gliederungssignal. Es gibt einmal einen Zeitsprung 
von einem Jahr, dann einen Wechsel der Zeit: “Am Abend”. 


Mit der Zusammenfassung wird nicht nur die Selektionsfähigkeit angeregt, 
sondern auch die Fähigkeit zu verallgemeinern. Der Leser muß gerade bei langen 
Texten die Fülle von Informationen auf einen Punkt bringen können, d.h. er muß 
jeweils übergeordnete Kategorien bilden können, um bestimmte Inhalte behalten 
zu können und damit eine Verstehensbasis für alles Künftige zu haben. 


Ein Leser, der während des Lesens nicht zusammenfassen und der keine überge- 
ordneten Kategorien bilden kann, ersticktin der Fülle der Informationen. Erkommt 
kaum von der Stelle und ist so sehr auf den Text und die vielen Details konzentriert, 
daß er eben nicht zu jenem flüssigen und übergreifenden Lesen gelangt, das 
eigentlich erst Spaß und Freude macht. Er hätte stets die Last der vielen Einzelhei- 
ten zu tragen und würde damit sein Gedächtnis völlig überlasten. Es entsteht das, 
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was F. Smith (1978) “tunnel vision” genannt hat. Durch eine zu starke Textfixie- 
rung ist der Wahrnehmungsbereich des Lesers so eingeschränkt, daß er zu viel 
behalten muß und damit sein Gedächtnis überfrachtet. Die Folge ist, daß viele 
Textinformationen beim Weiterlesen verloren gehen. Ein solcher Leser liest 
langsam, beschwert und versteht wenig. 


Ein geübter Leser reduziert fortlaufend die Fülle von Informationen, indem er 
a) Wichtiges auswählt (Selektion) 


b) ausläßt, was für das Verständnis des Folgenden nicht so wichtig ist 
(Deletion) 


c) verallgemeinert, indem er einmal vom Konkreten abstrahiert, um eine 
übergeordnete Kategorie zu bilden, oder mehrere Informationen, die zu 
einem Sachverhalt gehören, integriert (Generalisieren, Integrieren). 


In der Textverarbeitungsforschung (van Dijk 1977, Ballstaedt/Mandl 1981) 
spricht man von Reduktion und Bildung sogenannter Makro-Einheiten (= die 
übergeordneten Themen). Der Leser muß dabei die oben genannten Operationen 
durchführen. 


Im Unterricht - insbesondere im fremdsprachigen - müssen diese Fähigkeiten 
gezielt geschult werden. In diesem Fall ist: 


a) - Generalisierung: Ilse lehnt ihren Stiefvater ab. 
b) - Integration: Ilse und die Mutter streiten sich. 
c) - Selektion: Das Meerschweinchen ist tot. 


d) - Auslassen: Ausmisten des Stalls, Auf-den-Schrank-Stellen des Stalls... 
etc. 


3. Unterrichtsstunde 


Besprechen Sie zunächst die Hauslektüre (4. Kapitel) und die Aufgabe mit Ihren 
Schülern. 


Darauf aufbauend könnten Sie ein Gespräch mit folgenden Impulsen führen: 
Fragenkomplex 1: Habt ihr Fragen an diesen Text? 
Oder alternativ: Worüber würdet ihr gerne sprechen? 
Was interessiert euch? 
Mögliche Antworten: - Warum lügt Ilse? 
- Warum geht sie heimlich fort? 
- War sie vielleicht wirklich mit Amrei in einer Bar? 


Fragenkomplex 2: - Was haltet ihr von Ilse und ihrem Verhalten? 


- Was bedeutet “Ich halte es nicht mehr aus, ich halte es 
nicht mehr aus"? (S. 23) 


- Machen die Eltern vielleicht etwas falsch? 


- Kennt ihr ähnliche Situationen? D.h. den Eltern nicht 
immer sagen, was ihr macht? 


- Warum verhält man sich so? 


Verteilen Sie dann den nächsten Arbeitsauftrag (siehe Arbeitsblatt 4). 
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Arbeitsblatt 4 


- Lest bitte das 5. Kapitel (Seite 24-26) durch. 
- Was tun die Personen bzw. wie verhalten sie sich wem gegenüber? 
- Warum verhalten sie sich so? - Was wollen sie? bzw. Wie fühlen sie sich? 


Personen Tun/Verhalten Warum/Weshalb? 


Oliver 


Erika 


Mama 


Kurt 


Ilse 
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Nach der Besprechung dieser Aufgabe bereiten Sie bitte die Hauslektüre (6. Kapi- 
tel und Anfertigung eines Leseprotokolls) vor, indem Sie an den ersten Absätzen 
eine Probe zu einem Leseprotokoll machen. In einem Leseprotokoll werden die 
Gedanken, Assoziationen, Fragen und Gefühle, die sich spontan während des 
Lesens einstellen, festgehalten. Zur Veranschaulichung gebe ich Ihnen ein kon- 
kretes Beispiel: 


Text Was fällt mir auf? 
Was denke ich? Was empfinde ich? 


“Am Nachmittag läutete in der 


Diele das Telefon. Die Mama hob den Hörer ab. Hetzt fahre ich ema A diu 
Fünfmal rief sie Nach NAMEN der ro i 

Jarum meldet ná Niemeud€ 
“Schratt” hinein, doch es meldete 
sich niemand. Eine halbe Stunde Pooimut Arste Am lea fon. 
später klingelte das Telefon Drlicht ol E VER Hude 
wieder. Diesmal hob ich ab. i M 4 vecCen 2 

Eine Männerstimme fragte: Mit Ait UNET 30 i 

“Kann ich die Ilse sprechen.” 77 VE DA A MAA fa mn E 


(S. 27) 


“Ilse, für dich!” Hoyuisches Daali dit MUU 


rief ich zu unserem Zimmer hin. 7 E , 
Die Mama lief zu mir und nahm mir Jepit Imr u cdt : 


den Hörer weg. 


x (1 i 5 
“Wer spricht, bitte?” rief sie. Aa ; oler IA GENA ME 
der Mutter Jrelieu ! 
“So melden Sie sich doch endlich!” Ind Deine Grunde dafiir haben, 


Sie könnten dieses Protokoll als Beispiel Ihren Schülern geben und dann selbst 

abschnittweise weitermachen lassen mit dem 

Arbeitsauftrag: Lest bitte den folgenden Absatz und notiert dabei: Was fällt mir 
auf? Welche Fragen und Gedanken habe ich? 

Hausaufgabe: Lest bitte zu Hause das 6. Kapitel (Seite 27-30) und fertigt 
parallel dazu ein kleines Leseprotokoll an, indem ihr auf- 
schreibt, was euch während der Lektüre besonders auffällt - 
eure Fragen, Ideen. 
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Kommentar zur Arbeit mit dem 4. Kapitel 


Man sollte nicht bei jedem Kapitel vom Titel und vorher erzeugten Erwartungen 
ausgehen. Diese Technik verbraucht sich sonst, sie muß dosiert eingesetzt werden. 


Manchmal ist es auch gerade spannend, ganz direkt in den Text hineinzuspringen 
und zu sehen, was da mit einem geschieht. 


Lesen und Verstehen ist nach hier vertretener Auffassung eine Tätigkeit. Diese 
Tätigkeit wird in Gang gesetzt z.B. durch Fragen, die der Text aufwirft: 


- Warum jemand etwas tut. 
- Was er für Absichten hat. 
- Wie er sich fühlt... u.a.m. 


Das sind bei erzählten Geschichten typische Interpretationsbereiche. Über diese 
Fragen stolpert der Leser für gewöhnlich und wenn er das nicht tut, dann sollte man 
ihn zum Stolpern bringen. Bezogen auf den Unterricht heißt das: 


- Lassen Sie Ihre Schüler “ihre” Fragen stellen, ihre Deutungen einbringen 
und entwickeln sie von dort her ein Gespräch. 


- Und wenn zu wenig Fragen kommen und bestimmte Kerne gar nicht an- 
gesprochen werden, dann geben Sie als Lehrer Fragen hinein, um Ihre 
Schüler zu veranlassen, nach Antworten zu suchen oder vorerst nur über 
die Frage selbst nachzudenken. 


Lesen ist immer ein Wechselspiel zwischen Text und Leser. Auf der einen Seite 
steht der Text, der seine eigenen Strategien verwendet, um den Leser in seiner 
Wahrnehmung und seinem Verstehen zu lenken - z.B., indem er nicht sagt, warum 
und wozu jemand etwas tut und wie die Personen zueinander stehen. 


Auf der anderen Seite steht aber der Leser mit seinen Interessen, Neigungen und 
seinem Erfahrungshintergrund. Nicht jeder Leser reagiert auf jede Frage eines 
Textes, nicht alle Leser reagieren auf dieselben Textstellen und greifen dieselben 
Aspekte auf. Und nicht jeder Leser sieht alles in einem Text, was von Bedeutung 
ist. Vielmehr liest jeder Leser mit “seinen “Augen, wählt aus, was für ihn relevant 
ist, und stellt Fragen immer vor dem Hintergrund seiner Erfahrungen, seines 
Wissens und seiner Kategorien. Dadurch gibt es in der realen Kommunikation 
mit dem Text eine Variation von Lese- und Verstehensmöglichkeiten ein- und 
desselben Textes. 


Dabei kann allerdings folgendes Problem entstehen: Das “Vorverständnis” - wie 
der Philosoph Hans-Georg Gadamer (1960) diese subjektive Seite des Lesers 
bezeichnet hat - hilft nicht nur dem Verstehen des Textes, sondern es kann auch im 
Wege stehen. Es passiert leicht, daß ein Text mißverstanden wird, weil ein Leser 
eine falsche Kategorie, ein falsches Deutungsschema an den Text angelegt hat. 


Insofern empfiehlt es sich für Sie als Lehrer, folgende Strategie zu verwenden: 
Geben Sie Ihren Schülern die Möglichkeit, sich in ihrer Subjektivität einzubringen 
- d.h. mit ihren Erfahrungen, Neigungen, spontanen Reaktionen und Gefühlen. 


Sie können das durch direkte Fragen erreichen oder auch durch Bildung einer 
Hypothese zum Text, die bei Ihren Schülern “eigenweltliche” Schemata wach- 
ruft, wie z.B. “Ist die Mutter nicht sehr unfreundlich zu Ilse? Ist die Mutter nicht 
ungerecht zu Ilse?” oder als Gegenhypothese: “Ist Ilse nicht ein schlechter und 
verlogener Mensch?” 


Falls die “Vorverständnisse” Ihrer Schüler am Text vorbeigehen bzw. nicht 
ausreichen, um Textinhalte angemessen zu erfassen, können Sie durch Hinführen 
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auf Aspekte, die bisher nicht gesehen wurden, oder durch Bildung von Gegenhy- 
pothesen zu einer Auffassung eines Schülers eine allmähliche Sichtverschiebung 
einleiten. Auf diese Weise differenziert sich der Text selbst, und bei Ihren Schü- 
lern wird ein Lernen eingeleitet, indem sie 


a) allmählich ihre Deutungsschemata korrigieren und 
b) vorhandene in sich zu differenzieren vermögen. 


Ich möchte das einmal konkret durchspielen: 
Textszene: Ilse lügt. Leserfrage: Warum tut sie das? 


Für die Beantwortung dieser Frage kann/muß der Leser sich einmal auf dieses 
Kapitel stützen, zum anderen muß er Vorhergehendes miteinbeziehen. Offenbar 
hat dieses Verhalten von Ilse etwas mit der ganzen Familiensituation und den 
internen Beziehungen zu tun; auf deren Unstimmigkeit/Problematik gab es zuvor 
schon mehrfach Signale. 


Der Leser kann diesen Komplex noch nicht genau aufschlüsseln, aber daß die 
Familienstruktur problematisch ist, istunverkennbar und daß darin auch für Ilse die 
Ursachen liegen zu lügen, ist deutlich. 


Es kommt darauf an, wie weit Ihre Schüler sind, ob sie solche Zusammenhänge 
sehen und auch sprachlich beschreiben können. 


Vielleicht projizieren sie hier etwas auf Ilse, was sie von sich kennen, und führen 
Gründe für ihr Verhalten an, die sich aus ihrer eigenen Sicht und Erfahrung 
ableiten. Aber vielleicht durchschauen Ihre Schüler sich selbst in ihren tieferliegen- 
den Motiven nicht oder scheuen sich, diese auszudrücken und zuzugestehen - was 
immer. Dadurch könnten Fehleinschätzungen entstehen. 


Da hilft es dann, wenn Sie sich diese Textstellen und frühere genauer ansehen und 
die Beziehungen thematisieren. 


Falls eine solche Situation für Sie auftritt, könnten Sie in der 3. Stunde noch das 
folgende Arbeitsblatt 5 ausgeben, um diesen Fragenkomplex schrittweise aufzu- 
decken. 


Eine Leitfrage wie die dort gestellte “Wann und warum lügt Ilse?” bietet Ihren 
Schülern eine Orientierungshilfe in mehrfacher Hinsicht: 


a) Geben Sie die Leitfrage vor der Lektüre, dann hilft sie Ihren Schülern, sich 
innerhalb des Textes auf die zentralen Inhalte zu konzentrieren. Damit wird die 
Selektionsfähigkeit, Wichtiges von Unwichtigem zu trennen, geschult. 


Zugleich wird der Lesefluß erleichtert, was wiederum einen motivationalen 
Effekt hat: der Spaß am Lesen wird größer, je leichter und flüssiger Ihre Schüler 
durch den Text kommen. 


b) Eine Frage nach der Lektüre und eingebettet in einen Interpretationszusam- 
menhang erfüllt mehr die Funktion, wie ich sie eben im Kommentar dargelegt 
habe: sie dient der genaueren Ausdeutung und Bewertung von Textinhalten, der 
Integration von wichtigen Aspekten über größere Textmengen hinweg und der 
Objektivierung eigener Deutungen und Erfahrungen. 
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Arbeitsblatt 5 


Ilse lügt ziemlich oft. 


Schreibe bitte auf, wann und warum sie lügt. 


Wann? (Welche Stelle?) 


Warum? 


Seite 
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Kommentar zur Arbeit mit dem 5. Kapitel 


In diesem Kapitel herrscht mehr der Status quo nach dem Krach in der Familie. Es 
ändert sich nichts. Keine neuen Aspekte treten hinzu, sondern es werden nur die 
Folgen aus dem vorigen Kapitel aufgezeigt. Es reicht daher, wenn Sie hier nur 
knapp darauf eingehen und somit zügig zum nächsten Kapitel voranschreiten. 


Mit dem Arbeitsauftrag zu diesem Kapitel werden Ihre Schüler dazu angeregt, aus 
dem Mitgeteilten Rückschlüsse zu ziehen auf die zugrundeliegende häusliche 
Situation, Atmosphäre, Gefühlslagen und Absichten der Personen. 


Schlußfolgerungen ziehen aus dem, was der Text einem sagt, ist etwas, was der 
Leser fortlaufend tun muß. Erst dadurch entstehen Zusammenhänge, die Verhal- 
tensweisen und Reaktionen von Personen verständlich machen. 


4. Unterrichtsstunde 


Besprechen des 6. Kapitels und der Leseprotokolle. Aufgreifen zentraler Fragen 
wie z.B. 


- Wer war das am Telefon? 

- Warum flunkert Erika für Ilse? 

- Warum schwänzt Ilse die Schule? 
- Was tut sie heimlich? 


7. Kapitel (Seite 31-36) 
Vor der Lektüre 
Stellen Sie Ihren Schülern erneut die Frage: 
1. Was möchte ich jetzt wissen? 
2. Was glaube ich, wird Ilse jetzt tun? 
und lassen Sie sie das Arbeitsblatt 6 ausfüllen. 
Auftrag: siehe Arbeitsblatt 7 


Nach der Lektüre 
Besprechen Sie zunächst die Fragen und Interessenpunkte Ihrer Schüler. 
Leitfragen könnten sein: 
- Wie findet ihr das, daß Ilse heimlich fortgeht? 
- Bezweckt sie etwas damit? 
- Wohin geht sie wohl? 
- Und mit wem? 
- Was ist das für ein BMW? 
- Wie verhält sich Erika Ilse gegenüber? Warum? 
- Was haltet ihr von Erikas Verhalten? 
- Warum möchte Ilse lieber tot sein als hierbleiben? 
Nach Behandlung dieses Kapitels könnten Sie folgende Hausaufgabe geben: 


Schreibt bitte eine Geschichte: Wohin Ilse mit wem gegangen ist, was sie macht... 
etc. 


Sie geben dann noch als Hauslektüre die Kapitel 8, 9 und 10 (Seite 37-45) auf 
mit den Arbeitsblättern 8, 9 und 10. 
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Arbeitsblatt 6 zu Kapitel 7 (Seite 31-36) 


I. Was möchte ich jetzt wissen? 


Ooo 


II. Was glaube ich, wird Ilse jetzt tun? 


ac 
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Arbeitsblatt 7 zur Lektüre 


Lest das 7. Kapitel (Seite 31-36) flüssig durch und sucht, was ihr wissen möchtet. 


Tragt die Textstellen ein, die eure Fragen beantworten und eure Vermutungen bestätigen oder 


gerade nicht. 


zul. Textstellen 


Seite 


Was ich 
wissen 


möchte 


zul. 


Was Ilse 
jetzt 
wohl tut 
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Arbeitsblatt 8 zum 8. Kapitel 


- Bitte lest zu Hause das 8. Kapitel (Seite 37-39). 
- In diesem Kapitel sind zwei Textstellen auffällig. Was bedeuten sie? 


a) Mutter: “Meinst, der will sie? Glaubst, der braucht sie?” 


b) Erika: “Mir braucht keiner zu sagen, wer mich gern hat. Ich glaube es sowieso nicht.” 
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Arbeitsblatt 9 zum 9. Kapitel 


- Lest bitte das 9. Kapitel (Seite 40-41). 
- Was hat Ilse Erika erzählt? 
Wohin geht sie? Was macht sie dort? 


“pre hat Erika urzühlt, 
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Arbeitsblatt 10 zum 10.Kapitel - nach der Lektüre 


- Was ist euer Eindruck von der Amtsrätin? 
- Worauf stützt ihr euren Eindruck? 
Notiert bitte kurz die entsprechenden Textstellen. 


Die Amtsrätin ist Textstellen Seite/Zeile 
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Kommentar zum 6. Kapitel 


Mit dem Leseprotokoll knüpfe ich an das an, was ich Ihnen im vorigen Kapitel als 
Strategie mitgegeben hatte: 
- von den Erfahrungen und Fragemöglichkeiten Ihrer Schüler auszugehen. 


Ich hatte ebenfalls schon auf die motivierende und verstehensfördernde (= herme- 
neutische) Funktion dieses Vorgehens hingewiesen. Ich möchte jetzt diesen Ge- 
danken noch um einige Aspekte erweitern, um die hermeneutisch-didaktische 
Leistungsfähigkeit eines unterrichtlichen Vorgehens, das vom Schüler als 
Lesersubjekt ausgeht, zu verdeutlichen. 


Dazu möchte ich auf die Definition, daß das Verstehen eine Tätigkeit ist, zu- 
rückkommen. Jede Tätigkeit hat einen Startpunkt und ein Ziel. Zuvor hatte ich 
gefragt: Was motiviert diese Tätigkeit, und wie können Sie das didaktisch nutzen? 


Jetzt frage ich: Was ist das Ziel, auf das diese Tätigkeit hinsteuert, und wer be- 
stimmt es? 


Die Verstehenstätigkeit zielt darauf, Zusammenhänge zu finden, in die sich 
Einzelnes einordnen läßt und die dadurch verständlich werden. Der Leser selbst 
steuert diesen Prozeß durch die Fragen, die er an den Text stellt, durch die 
Lösungen, die er sucht, findet, überprüft, korrigiert und erweitert, bis er am Ende 
plausible Sinnzusammenhänge gefunden hat, mit denen er sich in Übereinstim- 
mung fühlt. 


Aus der Einsicht in die Rolle, die der Leser beim Deuten und Verstehen von Texten 
spielt, ergibt sich ein globales Lehr- und Lernziel für den Literatur- und 
Leseunterricht: 


Einen Schüler dazu zu befähigen, eben seinen Verstehens- und Deutungsprozeß 
selbst in Gang zu setzen und seine Ziele selbst zu entwerfen, um ihn damit zu einem 
kompetenten Lesersubjekt auszubilden. 


Ein erster Schritt auf dem Weg zu diesem didaktischen Ziel besteht darin, daß Ihre 
Schüler in Korrespondenz zu Textstrategien ihre eigenen Fragen entwickeln und 
Interessen einbringen, an die Sie als Lehrer wiederum anknüpfen sollten. 


Im gemeinsamen Gespräch entscheiden Sie und Ihre Schüler zusammen, was der 
Gegenstand (= Thema) des Unterrichts sein soll und was das jeweilige Ziel, auf 
das das Gespräch hinläuft. Dadurch werden Ihre Schüler mitbeteiligt an der Ent- 
scheidung über das unterrichtliche Vorgehen, sowohl was die zu lösenden Inter- 
pretationsaufgaben betrifft als auch die jeweiligen Deutungsziele. 


Das Leseprotokoll ist eine Arbeitsform, die hilft, den Verstehensumfang Ihrer 


Schüler zu erweitern, indem sie sich selbst und ihre Lektüreerfahrung beobachten 
und bewußt lernen, Fragen zu stellen und Hpothesen zu bilden. 


Noch einige Bemerkungen zu der Textarbeit: 

In diesem Kapitel passiert eine ganze Menge, was die Handlung jetzt dynamisiert 

und nach vorne treibt. Im Zentrum steht eindeutig das heimliche Schule-Schwän- 

zen von Ilse und damit die Frage: Warum macht sie das? 

Indem Sie diese Fragen stellen und viele andere Details einfach unberücksichtigt 

lassen, trainieren Sie Ihre Schüler, gewisse Deutungsroutinen zu entwickeln. 

Dazu gehört die Fähigkeit: 

a) Wichtiges herauszupicken; 

b) viele Details beim Lesen spontan zu größeren Einheiten zusammenzubinden 
und somit gleich auf eine höhere Deutungsebene zu springen (vgl. die Ausfüh- 
rungen in den vorhergehenden Kommentaren); 
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c) das Gelesene und bereits Gedeutete fruchtbar zu machen für die Aufnahme und 
Bewertung des Gegenwärtigen. 


Auf diese Weise wird fortlaufend Vorhergehendes mit gerade Gelesenem ver- 
knüpft, und es entstehen im Fluß des Lesens kontinuierliche Sinnzusammenhänge, 
was entscheidend ist für zügiges und verstehendes Lesen langer Texte. Bezogen auf 
dieses Kapitel heißt das: Zu verstehen, warum Ilse die Schule schwänzt, setzt das 
Verständnis der häuslichen Situation voraus. Diese wird in dem Anfangskapitel 
wie auch im 6. Kapitel zunehmend eingekreist und charakterisiert. Ein Leser 
bewertet das Schule-Schwänzen vor dem Hintergrund seiner Deutung und seiner 
Vorstellung von dieser Familiensituation und den internen Beziehungen. 


Hier können Sie, nachdem dieser Punkt vorher schon einige Male thematisiert 
worden war, gleich auf das Schule-Schwänzen und die Gründe, die Ilse dafür hat, 
eingehen. Sie haben damit zugleich eine Prüfmöglichkeit, wieweit Ihre Schüler den 
entsprechenden Hintergrund verstanden haben und ihn nutzen können, um diese 
Situation zu erfassen. Zugleich schulen Sie Ihre Schüler darin, mit komplexeren 
Bedeutungseinheiten zu arbeiten und über größere Textmengen hinweg Verbin- 
dungen herzustellen. 


Bezogen auf den ersten Teil des Kapitels könnte man kurz rätseln lassen, wer das 
am Telefon wohl gewesen ist. An dieser Stelle des Romans zeigt sich eine 
Langtextstrategie, d.h. hier wird ein künftiges Geschehnis vorbereitet. Die The- 
matisierung dieses Aspektes im Unterricht hat entsprechend der Strategie des 
Textes die Funktion, bei Ihren Schülern eine Aufnahmebereitschaft und eine 
Erwartung nach vorne zu schaffen, die die Lektüre nicht nur spannend macht, die 
Aufmerksamkeit auf spätere zentrale Ereignisse hinlenkt, sondern insgesamt wird 
eine emotionale wie kognitive Einstellung/Bereitschaft geschaffen, die das Ver- 
ständnis des Künftigen erleichtert und den Leser weiterhin durch den Text nach 
vorne zieht, weil er neugierig geworden ist. 


Kommentar zur Arbeit mit dem 7. Kapitel 


Mit der ersten Prüffrage wird erneut die Verantwortung für das eigene Lesen in die 
Verfügung Ihrer Schüler gestellt. Sie bestimmen ihre Ziele selbst und können 
daraufhin ihre Auswahl treffen. 


An dieser Stelle im Roman kann jeder Schüler seine eigene Geschichte erfinden 
und den Roman auf seine Weise weiterspinnen. Das hat nicht nur den Vorteil, daß 
er mit dem gegebenen Bedeutungsmaterial spielt und damit kreativ umgeht, 
sondern daß er die Welt dieses Romans mit seiner eigenen Erlebnis- und Vorstel- 
lungswelt verknüpft. 


Dieses in der Textverarbeitungsforschung (Ballstaedt/Mandl 1981) als Elabora- 
tion bezeichnete Vorgehen, ist eine Art der tieferen Verarbeitung des Textes. 
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5. Unterrichtsstunde 


Besprechen Sie die Kapitel 8, 9 und 10 mit den Arbeitsaufträgen dazu. 


Zum 8. Kapitel (Seite 37-39): 


Von den genannten Textstellen aus lassen sich gut die familiären Beziehungen 
erschließen, die sich zunehmend als problematisch herausstellen. 


Auch hier liegt es nahe, je nach Gesprächsverlauf zwischendrin auch die persön- 
lichen Einstellungen der Schüler zu den einzelnen Personen und ihren Beziehun- 
gen herauszulocken. 


zum 9. Kapitel (Seite 40-41): 
-  Arbeitsauftrag besprechen 


- Weiterführende Interpretationsfragen könnten sich auf die Mutter und Kurt 
beziehen und ihre Reaktionen auf das Verschwinden von Ilse und die Reaktion 
von Erika auf das Verhalten Ilses ihr gegenüber. 


Sie könnten dann im Unterricht eine Vermißtenanzeige schreiben lassen. 


1. Zur Einführung des notwendigen Vokabulars würde ich ein kurzes Gespräch 
über eine “Vermißtenmeldung” bei der Polizei führen: Was muß die Polizei 
wissen? 

Die Stichwörter könnten Sie an der Tafel oder auf der Folie festhalten. 

2. Verteilen Sie dann das beiliegende authentische Formular “Anzeige” mit dem 
Auftrag: 

- Welche Angaben macht die Mutter bei der Polizei? 


- Füllt bitte die Vermißtenanzeige aus. 


Am Ende der Stunde könnten Sie das folgende Arbeitsblatt 11 mit der Zeitungs- 
annonce als Hausaufgabe verteilen. 
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Anzeigenaufnehmende Dienststelle Ort, Datum, Uhrzeit 


Az. = (Vorwahl- und Rufnummer) 


Anzeige über eine vermißte Person (Erfassungsbeleg) 


H Ausschreibungsantrag [| Fristverlängerung Zutreffendes ankreuzen IX oder ausfüllen 
Familienname / Ehename Gruppenidentifikation P 
Geburtsname 


Sonstige Namen 


Vornamen Akademischer Titel/Grad 
Geburtsdatum (TT, MM, 1) | Geburtsort Geburtsland 
Geschlecht 


Spitzname | Staatsangehörigkeit 


[] Männlich C] Weiblich C] Unbekannt | 


Andere Personalien (Aliaspersonalien, unterschiedliche Schreibweise) 


6 Fersonengebundene ng = kai A k = A TRN = Srm = taak 
x ewaffnet w ewalttätig usbrecher nsteckungs- eisteskran - reitodgefahr 


gefahr konsument 
u Prostitution = 


Ausschreibungsbehörde = (Vorwahl- und Rufnummer) Aktenz. d. Ausschreibungsbehörde 
Anlaß der Ausschreibung *) Zweck der Ausschreibung Löschungstermin 

VERMISST seit ee alas = gell, 
Sachbearbeitende Polizeidienststelle = (Vorwahl- und Rufnummer) Aktenz. d. sachbearb. Dienststelle 


BEI ANTREFFEN VOR VOLLENDUNG DES 18. LEBENSJAHRES 
5 INVERWAHRUNGNAHME lE ÜBERSTELLUNG AN JUGENDAMT 


(Andere Maßnahmen) 


KOSTENTRÄGER (Name) 


Gründe des Verschwindens 


Vermutlich Unglücksfall/ Opfer einer Straftat Freitod- Hilflosigkeit Abenteuerlust Streuner 
| g p absicht O ? O O 
(Sonstige Gründe) 
Familien- E] Trunksucht Furcht C] Wirtschaftl. 
zwistigkeiten vor Strafe Schwierigkeit 


Kurze Erläuterung 


Veröffentlichung im DFB 
Ja 


Veröffentlicht im BK-Blatt 
Nr. 


Gruppenidentifikation F 


Datum und Uhrzeit 


Ausschreibung veranlassende(r) Beamtin/Beamter Anzeigenaufnehmende(r) Beamtin/Beamter 


(Unterschrift) (Unterschrift) 
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Anzeige über eine vermißte Person (Blatt 2) 
Familienname, Vorname, Geburtsdatum, Geburtsort 


Vermißt seit (Datum, Uhrzeit, Wochentag) 


Wann, wo und von wem zuletzt gesehen 


Beruf 

Wohnanschrift, Telefon 

Letzter: Aufenthalt (Arbeitsstelle, Schule usw, Anschrift, Telefon) 

Familienstand 

ed Ledig O Verheiratet O Verwitwet E Geschieden O Dauernd getrennt lebend 


In häuslicher Gemeinschaft mit 


Auskunftspersonen/nächste Angehörige (Anschrift, Telefon) 


Art und Ergebnis eigener Nachforschungen, bereits verständigte Behörden und Institutionen 


Frühere Vermißtenfälle (Wo bearbeitet, wann und wie lange vermißt gewesen, wo ermittelt oder aufgegriffen) 


Krankenversicherung 
Hausarzt (Anschrift, Telefon) 


Zahnarzt (Anschrift, Telefon) Gebißbefund/Zahnschema 
a] gefertigt jä nicht vorhanden 


Letzter Krankenhausaufenthalt (Wann und wo) 


Röntgenaufnahmen (Wann, wo, weshalb, Verbleib) 


Sonstige Hinweise (z.B. Begleitperson, auffällige Verhaltensweise) 


Lichtbilder aus dem Jahre Fin ü i i 
gerabdrücke Fingerspuren Vergleichshaare KP 16 E u. F 
sind beigefügt o] vorhanden o] gesichert u gesehen = gefertigt 


Ich bin mit einer Veröffentlichung durch 
[ Presse äi Hörfunk [ Fernsehen einverstanden. 


Ich verpflichte mich zur sofortigen Benachrichtigung der Polizeidienststelle bei Rückkehr der vermiBten Person und bei 
Bekanntwerden neuer Hinweise auf ihren Aufenthalt. Bei Nichtbeachtung kann ich zur Erstattung der entstandenen Kosten 
herangezogen werden. (Bei Nichtkostenpflichtigen streichen.) 

(Name, Anschrift und Telefonnummer der/des Anzeigenden und Verhältnis zur/zum Vermißten.) 


Anzeigenaufnehmende(r) Beamtin/Beamter 


(Unterschrift der/des Anzeigenden) 
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Arbeitsblatt 11 


- Lest bitte die Zeitungsannonce aus der Süddeutschen 
Zeitung vom 21./22.11.1989. 


- Schreibt selber einen kleinen Zeitungsartikel über 
Ilses Verschwinden nach dem Muster: 


Überschrift 


Wer? 


Seit wann? 


Wo zuletzt 
gesehen? 


Aussehen? 


Melden bei... 


14jährige Schülerin seit 
einer Woche vermißt 


Bereits seit Montag voriger Woche wird 
die 14jährige Schülerin Claudia Kögl ver- 
mißt. Die Schülerin hatte, wie üblich, die 
Realschule an der Ernst-Reuter-Straße in 
Haidhausen aufgesucht, war jedoch nach 
dem Schulschluß ge- 
gen 15 Uhr nicht 
i mehr daheim er- 
schienen. Das als 
„naiv'kontaktfreudig“ 
MN beschriebene Mäd- 
chen soll sich danach 
noch einmal telepho- 
2 nisch bei einer 
A ' Freundin gemeldet 

NA und dabei von der Be- 
kanntschaft mit einem indischen Staats- 
angehörigen erzählt haben. Die VermiBte 
hat blaue Augen, mittelblondes Haar und 
trägt auf beiden Zahnreihen eine Spange. 
Am 13. November hatte sie eine heilblaue 
Jeansjacke und schwarze Jeans, einen 
hellbraunen Kaschmirschal und weiße 
Turnschuhe an. Wer sie seither gesehen 
hat oder weiß, bei wem sie Aufnahme 
gefunden hat, wird gebeten, sich unter der 
Telephonnummer 55172114 an die Vermiß- 
tenstelle oder an eine sonstige Polizei- 
dienststelle zu wenden. tom 
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Kommentar zu Kapitel 8 und 9 


In diesen Kapiteln wird dem Leser noch mehr Einblick in die Geschichte, vor allem 
in die Hintergründe und Umstände von einzelnen Geschehnissen wie Ilses Ver- 
schwinden und die familiäre Situation, gegeben. Zu erschließende Deutungsberei- 
che betreffen vor allem die Reaktionen der Personen aufeinander und ihre proble- 
matischen Beziehungen untereinander/miteinander. 


Kommentar zum 10. Kapitel 


Während des Lesens muß der Leser immer wieder Schlußfolgerungen ziehen aus 
dem, was ihm direkt mitgeteilt wird. Man muß z.B. aus dem Handeln und Verhalten 
von Personen rückschließen auf ihre Charaktereigenschaften und/oder ihre innere 
Gefühlslage und ihre Motive. 

In jeder Gesellschaft gibt es eigene Verhaltensmuster, in denen sich Persönlich- 
keitsmerkmale und Gefühle spiegeln. Diese Konventionen und Spielregeln benut- 
zen literarische Texte wiederum und fordern zu ihrem Verständnis entsprechende 
Fähigkeiten auf seiten des Lesers - sowohl Vertrautheit mit derartigen Konven- 
tionen als auch die Fähigkeit, sie deuten zu können. Mit der Komplexität der Inhalte 
und der Sprache wachsen auch die Anforderungen an den Leser. 

Nun verbindet jeder Leser mit bestimmten Konventionen seine eigenen Vorstel- 
lungen. Dementsprechend kommt es zu unterschiedlichen Bewertungen und 
Deutungen von Handlungen und Verhaltensweisen von Personen, über die man 
sich verständigen muß. 

Die Aufgabe, die Amtsrätin zu charakterisieren, den Eindruck von ihr zu schildern 
und dieses am Text zu begründen, hat mehrere didaktische und hermeneutische 
Funktionen. Ihre Schüler werden dazu angeregt, 


a) auf ihre eigenen Leseerfahrungen zu reflektieren; 


b) ihre intuitiv gewonnenen Deutungen am Text zu überprüfen und damit ihren 
eigenen “Vorurteilen” zu begegnen; 


c) insgesamt zu lernen, eigene Sichtweisen/Deutungen als relativ (abhängig von 
der eigenen Subjektivität) anzusehen; 


d) Schlußfolgerungen zu ziehen bzw. zu kontrollieren; 
e) zu einer genaueren Textbeobachtung zu kommen. 


6. Unterrichtsstunde 
Behandlung des 11. Kapitels (Seite 46-47). 


Aufgabe: Bitte lest bis “wird noch viel übler” auf S. 47 und unterstreicht dabei 
die wichtigsten Informationen in einem Satz/Absatz. Ihr dürft insge- 
samt nur 20 Wörter unterstreichen. 


Zu dieser Aufgabe ein Beispiel an der Tafel oder auf der Folie durchprobieren: 


“Mir ist übel. Im Kopf, im Bauch, überall. Mir ist es so übel, daß man es mir 
ansieht.” 
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Nach dieser Arbeit am Text empfiehlt es sich, zunächst nach dem Thema zu 
fragen, damit Ihre Schüler eine globale Orientierung haben und daran ihre 
Wichtigkeitsentscheidung überprüfen können. 


Frage: Worum geht es in diesem Teil des Kapitels? 
Was ist das Thema? 


Auftrag: Lest bitte das Kapitel zu Ende. 


Danach sollte man kurz den Kerninhalt ausdeuten anhand z.B. folgender Fragen: 
1. Warum fühlt Erika sich so elend? 
2. Wie hättest du dich in der Lage gefühlt? 


Sie könnten als Lehrer nun einen Inhaltsbereich bündeln und als Startbasis für ein 
neues Thema und ein anderes Gespräch hineingeben - z.B. durch den Impuls: 


Es tauchen wieder neue Rätsel auf: 
Was ist mit Ilse? 

Wo ist Ilse? 

Was macht sie? 

Warum hat sie Erika belogen? 


Frage: Habt ihr eine Idee dazu? Je nach Zeit und Interesse könnten Ihre Schüler 
sich gegenseitig “ihre” Geschichten erzählen oder für sich schreiben. 


Sie könnten dann auf Fragen, die nach vorne verweisen, eingehen: 
Fragen: Was wird Erika wohl jetzt tun? 
Was hättet ihr getan? 


Als Vorbereitung auf die häusliche Lektüre würde ich den Titel des 12. Kapitels 
geben: 

“Einer stottert, einer sieht schlecht, und einer lügt.” 

Frage: Könnt ihr euch darunter etwas vorstellen? 


Die Antworten wenn möglich sammeln, um sie in der nächsten Stunde griffbereit 
zu haben. 


Alternative: Statt des Titels könnten Sie die Illustration auf Seite 49 thematisieren 
und Ihre Schüler auffordern, die Bildinhalte zu semantisieren: 


Entweder als freie Bildbeschreibung oder mit Hilfe von Fragen wie 
a) Wo befindet sich Erika? 
b) Was will sie dort? 
c) Was macht der Mann im Hintergrund? 


d) Was bedeuten die Einzelbilder auf der Gardine und um den Fensterrahmen 
herum? 


e) Was haben sie mit der Geschichte zu tun? 


Dann das Arbeitsblatt 12 verteilen. 
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Arbeitsblatt 12 zu Kapitel 12 


Lest bitte das 12. Kapitel (Seite 48-51). 


1. Wo steht der Titel im Text? 
Was bedeutet er? 


2. In diesem Kapitel gibt es einige Schlüsselstellen. Welche könnten das wohl sein? 


Schlüsselstellen Seite/Zahl 
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Kommentar zum 11. Kapitel 


Mit dem Auftrag, das Wichtigste einmal zu unterstreichen, habe ich jetzt den Lese- 
und Deutungsprozeß verlangsamt, um an dieser Stelle die Selektionsfilterung 
einmal etwas genauer am Text durchzuführen. Ihre Schüler werden dadurch 
veranlaßt zu überprüfen: 


a) was ist wichtig 
b) vor welchem Hintergrund entscheide ich, was wichtig ist 
c) im Hinblick auf was ist etwas wichtig? 


Eine entscheidende Kontrollinstanz ist das Thema eines Abschnitts bzw. Kapitels. 
Vom Thema her lassen sich Kriterien ableiten für die Wichtigkeit/Unwichtigkeit 
einzelner Mitteilungen. Die Frage nach der Lektüre “Worum geht es?” hat die 
Funktion, eine globale Orientierung bezüglich des Themas herzustellen und damit 
eine gemeinsame Entscheidungsbasis für die Auswahl von Wichtigem. 


Da jede Entscheidung über die Wichtigkeit oder Unwichtigkeit und jede Thema- 
festsetzung bereits eine Interpretation ist, bietet das Gespräch darüber Ihren 
Schülern die Möglichkeit, ihre jeweiligen Deutungen abzuwägen, zu vergleichen, 
zu verändern... u.a.m. 

Man könnte eine solche Selektionsübung auch schon früher einplanen. Ich habe 
diese Übung jedoch erst jetzt eingebaut, weil ich der Meinung bin, daß die Schüler 
zunächst in den Text und in die Geschichte hineinkommen sollten, bevor man 
innehält und Detailaufgaben verteilt. Es könnte sonst die Gefahr bestehen, daß Ihre 
Schüler demotiviert werden zum Weiterlesen. Aber jetzt, wo die Geschichte schon 
spannend geworden ist und man wissen möchte, wie es weitergeht, wird dieses 
eingebaute Hemmnis im Lektürefluß nicht die Spannung und Neugierde nehmen 
- vermute und hoffe ich. 


Zur Textinterpretation 

Im Mittelpunkt steht hier “Erika”, während Ilse seit ihrem Verschwinden zunächst 
in den Hintergrund getreten ist. Erikas Enttäuschung, daß Ilse sie belogen hat, ist 
das Thema und kann im Gespräch aufgefächert werden anhand der gegebenen 
Interpretationsfrage. Zur Diskussion stehen ebenfalls die Gründe für Ilses Verhal- 
ten und was sie in Wirklichkeit macht. Hier ist erneut eine Schlüsselstelle, die ein 
hohes emotionales und identifikatorisches Potential enthält, das man durch ent- 
sprechende Impulse auch didaktisch nutzen sollte. Diese Entdeckung Erikas, daß 
Ilse sie belogen hat, löst eine ganze Palette an Wirkungen auf den Leser aus wie 
Wertungen, Parteinahme für oder wider ..., Identifikation mit ..., Empathie ... etc. 


Man lernt hier gleich eine Textstrategie kennen: im Vordergrund steht zwar 
Erika, aber durch ihre Entdeckung, daß Ilse sie belogen hat, wird “Hintergrund” 
aufgebaut, d.h. die Zusammenhänge um die Hauptfigur Ilse (wo, warum, was?) 
werden verrätselt und lösen entsprechende Fragen mit Sicherheit auch bei Ihren 
Schülern aus, die nach vorne verweisen. 


Indem Sie als Lehrer diese Rätsel um Ilse ansprechen und damit einen Themawech- 
sel im Unterricht einleiten, arbeiten Sie mit einem vorhandenen Verstehenspoten- 
tial Ihrer Schüler und können dieses im weiteren Verlauf ausschöpfen. 


Solche Textstrategien realisieren sich beim Leser zumeist spontan, intuitiv, un- 
bewußt und indirekt. Insofern ist bei Ihren Schülern immer auch ein Verstehens- 
potential vorhanden, das Sie im Unterricht möglichst herauslocken, entwickeln 
und aufbauen sollten. Sie können als Lehrer mit diesem vorhandenen Verstehen 
Ihrer Schüler arbeiten, indem Sie z.B. ein eigenes Statement, eine eigene Hypothe- 
se/Zusammenfassung etc. direkt als Impuls hineingeben, um auf dieser Grundlage 
ein Gespräch zu eröffnen, in dem der Text wie auch das Verstehen Ihrer Schüler 
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aufgefächert werden. Beide Seiten - Text wie Leser - werden dort, wo sie bereits 
interagieren, wieder getrennt, um sie erneut zusammenzuführen. Auf diese Weise 
findet zwischen Text und Leser eine lebendige Kommunikation statt. 


Noch eine letzte Bemerkung zur Rolle des Lehrers im Literaturunterricht. 


Die Entdeckung des Lesers durch die Rezeptionsästhetik und Rezeptionsforschung 
hat den großen Vorteil gebracht, daß man die unterschiedlichen Lesarten von 
Schülern anerkennt und deren Subjektivität gelten läßt. Doch im Überschwang der 
Entdeckung des Lesers und der Möglichkeiten, Texte sehr verschieden deuten und 
verstehen zu können, hat man den Lehrer zunehmend in den Hintergrund verbannt. 
Aus Angst, daß er die Sehweise seiner Schüler im vorhinein bestimmen könnte, hat 
man ihm quasi das Recht abgesprochen, “seine” Deutungen einzubringen. 

Ich halte das für ein großes Mißverständnis, das u.a. damit zusammenhängt, daß 
man das Gespräch im Unterricht über den Text und die Leseerfahrungen nicht in 
seiner hermeneutischen Struktur und Eigendynamik reflektiert und zu wenig 
beachtet hat, welche Bedeutung dem Lehrer darin zukommt. Auch ein Lehrer 
sollte sich zu gegebener Zeit als Leser einbringen under sollte es verstehen, wie und 
wann er mit diesem unausgesprochenen Verstehenspotential seiner Schüler arbei- 
ten kann. 


Kommentar zum 12. Kapitel 


In diesem Kapitel treten explizit und gleich mehrfach sogenannte Schlüsselstellen 
auf. Darunter verstehe ich Stellen im Text, die einen interpretativen Zugang 
eröffnen zu zentralen Zusammenhängen im Roman. Die versteckten und nur 
allmählich aufgedeckten Zusammenhänge betreffen alle Ilse und ihr Problem, das 
sie aus dem Haus getrieben hat. 

Eine Schlüsselrolle spielt jetzt die Oma. Ihre Art, von Ilse und ihren Lügen zu 
sprechen, ist auffällig. Sie durchbricht eine im Alltag eingespielte Erwartungs- 
norm, nach der “Lügen” eigentlich etwas Negatives und Zu-Verurteilendes 
sind - etwas, was man nicht tut. Dieser gängigen Moralvorstellung setzt die Oma 
etwas anderes entgegen, indem sie Verständnis zeigt für die Person und deren 
lügen-haftes Verhalten. 

Hier wird eine typische Strategie, von der vielfach in der Prosaliteratur Gebrauch 
gemacht wird, eingesetzt. Eine übliche, gesellschaftlich konventionalisierte 
Norm wird unterlaufen. Dadurch entsteht ein besonderer Effekt: der Leser stol- 
pert über diesen Erwartungsbruch und wird vom Text her veranlaßt, nach einer 
neuen Einordnung, einem neuen Schema zu suchen, das das Verhalten der Oma 
wie auch Ilses verständlich macht. 

Literarische Texte erzeugen bewußt solche Erwartungsbrüche, die den Leser in 
seinem Weltverstehen irritieren, und erfüllen darin eine hermeneutische und 
didaktische Funktion: der Leser muß ein neues Muster, eine neue Erwartung 
aufbauen. 

Unter diesem Vorzeichen ist das Verstehen eines Textes immer auch ein Lernen. 
Die Semantisierung der Bildinhalte hat mehrere Funktionen: 

a) Einführung unbekannten Wortschatzes wie z.B. “reparieren” 

b) Aufbau einer Erwartungsstruktur 

c) Nutzen außertextueller Informationen für das Verständnis von Texten 

d) Aktivieren eigener Vorstellungstätigkeiten. 
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7. Unterrichtsstunde 


Besprechen Sie die Hauslektüre (12. Kapitel) und die Arbeitsaufgaben. Versuchen 
Sie, von den Schlüsselstellen ausgehend, den Roman weiter zu erschließen. 


Schlüsselstellen: 
1. “Die Oma war die einzige, die gefragt hatte, wie es der Ilse wohl ging. Die 
einzige, die sich gewünscht hatte, daß es der Ilse gut ging.” (S. 50) 


2. “... sagte die Oma: “Aber Erika, sie lügt doch immer!” 


3. “... und warum sie gelogen hat, habe ich doch gewußt!” ... Sie hat eben 
erzählt, wie sie es gern hätte.” 


4. “Die Oma meinte also, daB sich die Mama nie um die Ilse gekümmert hat.” 


5. “Und wenn sie weggelaufen wäre, dann hätte ich gewußt, wo ich sie suchen 
muß.” 


Noch eine Empfehlung: bitte nehmen Sie diese Stellen nicht mechanisch durch. 
Konzentrieren Sie sich z.B. auf zwei und drei und erschließen Sie von dort aus den 
Rest: die Beziehung zwischen der Mutter und Ilse, die Sichtweise der Oma 
gegenüber Ilse... etc. 


Behandlung des 13. Kapitels 


Auftrag: Lest bitte Seite 52 den ersten Absatz 


Nach der Lektüre 


Frage: Was glaubt ihr, wie die Geschichte jetzt weitergeht? 


Je nachdem, ob Zeit bleibt im Unterricht, kann man noch den zweiten Absatz auf 
Seite 52/53 lesen lassen und erneut die Frage stellen: Wie geht es wohl weiter? 


Als Hauslektüre für die 8. Stunde geben Sie dann auf: 


- Lest bitte die Kapitel 13, 14, 15 und 16 (Seite 52-76) und bearbeitet das 
Arbeitsblatt 13. 


- Sie können als Alternative auch das Arbeitsblatt 14 verteilen. 
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Arbeitsblatt 13 


Lest bitte die Kapitel 13 bis 16 (Seite 52-76). 


Erika startet nun eine Suchaktion, um herauszufinden, wo Ilse ist. 
Schreibt stichwortartig auf: 


Wann? Wie geht Erika vor? Wer hilft ihr? Was erfährt sie? 


Seite 
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Arbeitsblatt 14 


Mit wem redet Erika, um Ilse zu finden? 
Wer gibt ihr welche Informationen? 


Wer? 


Informationen 
und 
Seite 


Wer? 


Informationen 
und 
Seite 
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8. Unterrichtsstunde 


Besprechen der Kapitel 13-16 (Seite 52-76) und der Hausaufgabe. 


Außer sich am roten Faden der Geschichte zu orientieren, bieten sich gerade für 
Jugendliche noch Anknüpfungspunkte an, die die Personen, ihr Äußeres, ihr 
Auftreten, ihr Rollenverhalten u.a.m. betreffen. 


Als Interpretations- und Themenbereiche bieten sich folgende Textstellen an: 


1. in Kap. 14 (Seite 57-62): Das Gespräch über Eltern und Schläge. Es hat 
Signalfunktion im Hinblick auf Ilse und deren Motivation. Es spiegelt 
überdies die Perspektive Jugendlicher gegenüber Erwachsenen und die un- 
terschiedlichen Normen in den Elternhäusern. 

Dann noch das Äußere von Alibaba. 
2. in Kap. 15 (Seite 63-70): der häusliche Krach/ Erikas Flunkern 


3. in Kap. 16 (Seite 71-76): Der Kontrast zwischen Alibaba und dem Eltern- 
haus von Erika. Kurt hebt sich im Verhalten von der Mutter und der Amts- 
rätin ab. 


Das unterschiedliche Sozialverhalten von Alibaba und Erika ließe sich auch 
anhand der Illustration auf Seite 62 behandeln: 


- die Kleidung 
- das Auftreten und Verhalten im Restaurant 


- der Kinobesuch 


Hauslektüre für die letzte Stunde: 
- Lest bitte den Roman zu Ende und füllt das Arbeitsblatt 15 und 16 aus. 
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Arbeitsblatt 15 


Warum ist die Ilse von zu Hause weggelaufen? 
Schreibe stichwortartig auf, wo wir darüber Informationen erhalten. 


Warum ist die Ilse weg? 


Weil ... (Textstelle) Seite 
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Arbeitsblatt 16 


Worum geht es 
eigentlich in diesem 
Roman? 


Warum meine ich das? 


Enthält der Roman 
eine Kritik? 
Wem oder was gegenüber? 
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Kommentar zu Kapitel 13 (Seite 52-56) 


Das abschnittweise Lesen eines Textes und jeweils Hypothesen über den weite- 
ren Verlauf bilden (antizipieren) lassen hat mehrere Funktionen im Unterricht: 
a) Eine lesedidaktische, insofern Antizipation ein wesentlicher Bestandteil des 
Leseverstehens ist. 
Es ist motivierend, weil es Ihre Schüler in ihrer Entdeckerfreude anspricht 
und ihnen die Möglichkeit gibt, ihre eigenen Erfahrungen und Gedanken 
einzubringen. 
Es spricht den Leser in seinem bereits vorhandenen Verstehen an (siehe 
Kommentar zum letzten Kapitel). An den Antizipationen zeigt sich, wieweit 
sich ein Schüler mit einem Text und seinen Strategien in Übereinstimmung 
befindet. Es ist indirekt eine Verstehenskontrolle, zugleich aktiviert es ge- 
zielt die vorhandenen Verstehensstrategien Ihrer Schüler und entfaltet den 
Verstehensprozeß nach vorne. Jeder Schüler gibt ihm seine je eigene Rich- 
tung. 


b 


<~ 


s 
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Kommentar zur Arbeit mit den Kapiteln 13 bis 16 (Seite 52-76) 


Diese Kapitel können in einem durchgelesen und behandelt werden, da sie direkt 
auf die Lösung des ganzen Problems hinsteuern. Der rote Faden in diesen Kapiteln 
ist Erikas Suchaktion; dementsprechend ist das Arbeitsblatt 13 angeordnet. Die 
Aufmerksamkeit Ihrer Schüler wird auf die einzelnen Lösungsschritte, die Erika 
geht und auf die Personen, die in der Rolle der Helfer auftreten, gelenkt. 
Diese Aufgabe entspricht der globalen Textstrategie, die den Gesamtaufbau des 
Romans regelt: Problemseızung am Anfang und einzelne Schritte zur Problemlö- 
sung. Innerhalb dieses Handlungsschemas haben die Figuren eine bestimmte Rolle 
und sind mehr oder weniger positiv und negativ besetzt. 
Auf der Spurensuche Erikas wird Schritt für Schritt der Hintergrund von Ilses 
Verschwinden aufgedeckt. Dabei vergrößert sich der gesamte Personenhaushalt 
des Romans. Einmal treten mehrere neue Personen auf. Zum anderen erhalten die 
Personen, die vorher schon einmal erwähnt wurden (z.B. Heli) jetzt erst ihre 
Funktion. 
Insbesondere aber ändert sich die Personenkonstellation innerhalb der Familie: 
Kurt tritt mehr und mehr in den Vordergrund und wird immer positiver - wie sich 
an seinem Verhalten und Verständnis gegenüber Erika und Alibaba zeigt. 
Außer dieser Handlungsstruktur, die Ihre Schüler auf jeden Fall erfassen müssen, 
werden durch die jugendlichen Freunde Erikas noch andere Bedeutungsbereiche 
geöffnet, die man im Unterricht thematisieren sollte. 
Gerade in den Gesprächen der Jugendlichen über Erwachsene und in den Gedan- 
ken Erikas über Alibaba, seinem Aussehen und Verhalten, kommen noch andere 
Perspektiven in den Roman: 
a) im allgemeinen Sinne: eine (Jugend-)Perspektive gegenüber Erwachsenen/ 
Eltern; 
b) im speziellen Sinne: eine Außensicht vor allem gegenüber der Mutter, aber 
auch gegenüber der Amtsrätin; 
c) eine Perspektive einer Jugendlichen gegenüber anderen Jugendlichen und 
ihren Normen und Wertorientierungen. 
Darin spiegeln sich die Elternhäuser in ihrer unterschiedlichen Toleranz, Einstel- 
lung, Atmosphäre...etc. 
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Diese Bereiche bieten sicher vielfältige Anknüpfungspunkte für ein Gespräch mit 
Ihren Schülern, und sie führen letztlich in ihrer Charakterisierung von Erikas und 
Ilses Elternhaus auf die Gründe für Ilses Verschwinden. 


9. Unterrichtsstunde 


- Klären der Arbeitsblätter 15 und 16. 
- Führen Sie dann eine offene Diskussion, indem Sie Ihre Schüler in ihrer 
Subjektivität ansprechen: 
a) Mögt ihr Ilse? 
Ihr Tun, Fortgehen mit einem Fremden? 
Was denkt ihr darüber? 
b) Mögt ihr Ilse, Erika...etc.? 
Sind sie euch sympathisch, nicht sympathisch, gleichgültig...etc.? 
c) Wie findet ihr die Eltern von Ilse und Erika? 


- Je nach Gesprächsverlauf und Interesse Ihrer Schüler könnten Sie noch 
auf folgende Themen eingehen: 
a) die Oma und ihre Rolle; Anknüpfungspunkt könnte die Illustration auf 
Seite 89 sein 
b) auf Kurt 
c) auf Erika selbst; denn sie ist nicht nur die Erzählerin, durch deren Sicht 
wir alles erfahren, sondern auch die, die das Handlungsgeschehen voran- 
treibt. Ihre Motive, Haltungen, Einstellungen, Gefühle und Verletzungen 
müssen unbedingt thematisiert werden. 
- Dann könnten Sie auf das Arbeitsblatt 16 eingehen und die Globalhypo- 
thesen, die Ihre Schüler über den Roman gebildet haben, besprechen. 
- Von irgendeinem Punkt der Auslegung und des Sprechens über einzelne 
Inhalte und Deutungen sollten Sie das Gespräch frei laufen lassen und sich 
lösen vom vorliegenden Text. 


Anzustreben ist eine Verallgemeinerung der hier skizzierten Problemlage und 
eine Übertragung auf den Wirklichkeitsbereich und die Erfahrungen Ihrer Schü- 
ler. Dazu bieten vor allem die Globalhypothesen über den Roman Anreiz. 


Als Themen bieten sich z.B. dafür an: 
- Beziehung Eltern-Jugendliche 
- Liebe/Zuwendung 
-  Probleme/ Umgehen mit Konflikten. 
Ihnen und Ihren Schülern fallen sicher noch mehr und vielleicht interessantere 


Themen ein. 
Kommentar zur 9. und letzten Stunde 


Die abschließenden Fragen auf dem Arbeitsblatt 16 zielen auf eine Verallgemei- 
nerung der Leseerfahrung und der eigenen Interpretationen. Sie beziehen sich auf 
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die zwei Pole der literarischen Kommunikation: auf den Leser und seine Deutung/ 
Erfahrung und aufden Roman und die Wertungen, die er enthält. Die Frage, worum 
geht es eigentlich, bezweckt, daß: 

a) Ihre Schüler sich einbringen in ihrem Verständnis 

b) sie miteinander über ihre Verständnisse reden und vielleicht lernen, die 

eigene Sehweise zu relativieren. 

Die Frage nach der im Roman enthaltenen Kritik soll darauf hinlenken, daß Ge- 
schichten nicht wertfrei erzählt werden, sondern alle Personen und Geschehnisse 
aus einer bestimmten Perspektive dargestellt werden. Indem Sie solche Wertun- 
gen/Blickrichtungen im Roman herausarbeiten lassen, schulen Sie erstens eine 
literarisch-ästhetische Wahrnehmungsfähigkeit, zweitens beugen Sie der Be- 
liebigkeit von Deutungen vor, drittens leiten Sie einen Prozeß ein, in dem Ihre 
Schüler lernen, das Eigene vom Anderen zu trennen. 


Noch ein letzter Hinweis zur Textdeutung, der auch die oben genannte Fähigkeit 
und ihre Entwicklung betrifft, - und dann höre ich auch auf und überlasse den 
Roman Ihnen und Ihren Schülern: 

Bitte in allem nicht die Erika und ihre zentrale Funktion vergessen! 

Auch wenn Ilse im Fokus steht, so ist in allem Erika leitbildend für das Erzählen 
dieses Romans und die Perspektive, die auch wir als Leser gegenüber Ilse 
gewinnen. 

Ihr Verhalten, ihre Suche, ihre Ratlosigkeit, ihre Bindung an Ilse ... u.a.m. sind 
die treibenden Kräfte, die das Erzähl- und Handlungsgeschehen vorantreiben. 
Erika als Erzählerin und Figur im Roman ist zu trennen von der Autorin, die 
wiederum ihre Gründe hatte, die Geschichte von Ilse durch die Brille ihrer 
Schwester aufzurollen. 


Zum Thema Verallgemeinerung/Übertragung: 


In der Literaturwissenschaft nennt man den Schritt, in dem ein Leser einen Text auf 
sich selbst und die eigene Lebenswirklichkeit bezieht, Applikation (= Anwen- 
dung). Das Auf-Sich-Beziehen eines Textes und seiner Inhalte dient dem besseren 
und über die konkrete Unterrichtssituation hinausreichenden Verständnis Ihrer 
Schüler. 

Da in der Auseinandersetzung mit diesem Roman nicht nur legetische und litera- 
risch-ästhetische Fähigkeiten geschult worden sind, sondern auch soziale Wahr- 
nehmungsfähigkeiten, können Ihre Schüler die erworbenen Konzepte und Ver- 
haltenseinstellungen (Wertungen, Sichtweisen) auf andere Lehr- und Lernsitua- 
tionen in der Schule wie im Leben übertragen. 


51 


Didaktisierungsvorschlag für vier Unterrichtsstunden 


1. Unterrichtsstunde: ist identisch mit der ersten Unterrichtsstunde S.8 


Hauslektüre zur 2. Stunde: 

- Lest die Kapitel 2-10 (Seite 11-45). 
- Füllt das Arbeitsblatt 17 aus. 

- Füllt das Arbeitsblatt 5 aus. 


2. Unterrichtsstunde: 


1. als Einstieg: Wie gefällt euch der Roman? 


Was interessiert euch am meisten? 
2. Besprechen von Arbeitsblatt 17 


3. Besprechen von Arbeitsblatt 5 
Diskutieren Sie vor allem die Frage “Warum lügt Ilse?”. 
4. Weitere texterschließende Fragen: 
- Wie fühlen sich die einzelnen Mitglieder innerhalb der Familie? 
- Wie stehen sie zueinander? 
- Wie verhält sich Erika Ilse gegenüber? 
- Was haltet ihr von Erikas Verhalten? 
5. Fragen, die die Interaktion zwischen Ihren Schülern und dem Text beleben: 
- Wie findet ihr, daß Ilse heimlich fortgeht? 
- Was bezweckt sie damit? 
- Wohin ist sie wohl gegangen? 
- Mit wem ist sie fort? 
- Was ist das für ein BMW? 
6. Am Ende lassen Sie Ihre Schüler noch Vorhersagen treffen: 
- Was glaubt ihr, wie geht die Geschichte weiter? 


Hauslektüre zur 3. Stunde: 
- Lest bitte die Kapitel 11 - 16 (Seite 46 - 76). 
- Bearbeitet bitte die Arbeitsblätter 13 und 14. 


3. Unterrichtsstunde: 


1. Als Einstieg: Was glaubt ihr, wo ist Ilse? 
- Was macht sie? 
- Warum hat sie Erika belogen? 
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Arbeitsblatt 17 


- Worum geht es in den einzelnen Kapiteln 2 - 10 (Seite 11 - 45)? 


- Fasst kurz den Hauptgedanken in einem Satz oder in einem Stichwort zusammen. 


Kapitel Hauptgedanke 


1 | Ciu gripe Famile 
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2. Besprechen der Arbeitsblätter 13 und 14. 


3. Weitere Textvertiefung anhand von Fragen 

a) zu Erika: 
- Warum fühlt Erika sich so elend? 
- Wie hättest du dich in der Lage gefühlt? 
- Was hättest du gemacht? 
- Warum startet sie die Suchaktion? 

b) zur Oma: 
- Wie verhält sich die Oma? 
- Wie steht sie zu Ilse? 
- Was glaubt sie, warum Ilse lügt und weggelaufen ist? 


Hauslektüre zur 4. Stunde: 


- Lest bitte die Kapitel 17-21 (Seite 77-102). 

- Füllt das Arbeitsblatt 15 (Warum ist die Ilse von zu Hause weggelaufen?) 
aus. 

- Füllt das Arbeitsblatt 16 aus. 


4. Unterrichtsstunde: 


Anhand der Arbeitsblätter 15 und 16 führen Sie eine abschließende Diskussion 
über den gesamten Roman und seine Hauptpersonen. Das Gespräch können Sie wie 
auf der Seite 50 vorgeschlagen führen und vertiefen. 


Als schriftliche Abschlußaufgabe für zu Hause eignet sich folgendes: 


1. eine Suchanzeige in der Zeitung schreiben lassen nach dem Muster: 


Gesucht wird ... 
Sie ... 


(vgl. dazu die Fragen auf Seite 37) 


2. Sich in die Rolle der Ilse versetzen und eine Geschichte aus ihrer Perspektive 
schreiben lassen: Was würde ich tun? 


3. Eine Vermißtenanzeige aufgeben wie auf Seite 34 vorgeschlagen. 
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Worterklärungen zum Roman: 


(1) (8.10, Zeile 12): “... darauf steh ich nicht!” 
auf jemanden/etwas stehen = umgangs-/jugendsprachlich 
von jemandemjeiner Sache besonders angetan sein, eine besondere Vorliebe 
für jemanden /etwas haben 
steh = (ich) stehe: Der in mündlicher Rede häufige Wegfall der Personal- 
endung -e wird üblicherweise/meist durch Apostroph gekennzeichnet: ich 
steh’ auf... 

(2) (S.11, unten): “Warum schaust denn so böse drein?” 
In mündlicher Rede häufig vorkommender Wegfall des Anredepronomens du: 
Warum schaust du denn so böse drein?” 

(3) (5.13, Zeile 3): “Wennst einmal lachen tätest, ...” 
Verschmelzung des Personalpronomens du mit der Konjunktion wenn: wenn 
du = wennst 

(4) (S.17, Zeile 1): Schweindl 
-dl = Verkürzung von -(d)erl = südd./österr. Verkleinerungsform/-suffix 

(5) (5.22, Zeile 16): tapsen = unsicher gehen 

(6) (S.23, Zeile 2): "Die Mama hatte der Ilse eine heruntergehauen." 
runterhauen/herunterhauen = jemanden ohrfeigen 

(7) (8.24, Zeile 2): raunzte = bayr./österr.: murren, nörgeln, unfreundlich spre- 
chen 

(8) (8.24, Zeile 17): “... las in einer alten BRIGITTE” 
BRIGITTE = Titel einer Frauenzeitschrift 

(9) (8.37, Zeile 9): Lade = regionale Bezeichnung für Schublade 

(10) (S.37, Zeile 19): verstruwwelt = struppig, zerzaust 
Adjektivbildung in Anlehnung an die Titelgestalt eines Kinderbuches (Stru- 
welpeter) 

(11) (S.38, unten): “Dem sind seine Töchter ... schnuppe.” 
schnuppe sein = umgangssprachlich : jemandem gleichgültig/egal sein 

(12) (S.41, Zeile 3): nuscheln = undeutlich sprechen 

(13) (S.42): Amtsrätin, Amtsrat = Beamter des gehobenen Dienstes 

(14) (8.55, Zeile 22): Affensitz = schmale Fahrradsitzbank mit hoher Rückenlehne 

(15) (S.55, Zeile 22): Fuchsschwanz = häufig statt eines Fahrradwimpels verwen- 
dete Verzierung am Fahrrad 

(16) (S.57, Zeile 12): “Kannst dir sicher sein ... “ (vgl. Anm. 2) 

(17) (S.60, Zeile 14): Papiertiger = sich gefährlich gebende Person, die in 
Wirklichkeit harmlos ist 

(18) (S.68, Zeile 5): nimmer = dialektale Verschmelzung von nicht + mehr 

(19) (S.69, Zeile 24): dreinschauen = auf bestimmte Weise blicken, eine bestimm- 
te Miene machen 

(20) (S.98, Zeile 6): alte Schachtel = abwertend alte Frau 
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